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Fig. 2:	 Standard section of the southern basin of the investigated area in the open-cast mine. The stratigraphic 
	 position of the antler is marked by a black arrow. The double arrow indicates the layer of the antler on the foto
	 and on the standard section.

lichten Baumbewuchs am Ufer des Sees (Kossler in die-
sem Band).

3	 Taxonomische Einordnung des Fundes und 
	 Abgrenzung von anderen Schaufelgeweihträgern

Im Verlauf der Ausgrabungen in Jänschwalde wurden mit 
den Funden eines Oberschenkelknochens (Femur) vom 
Riesenhirsch (Megaloceros giganteus), des Schaufelfrag-
ments eines Damhirsches (Dama dama) aus Schichten der 
Eem-Warmzeit sowie dem Fragment des Mittelfußknochens 
(Metatarsus) und der hier beschriebenen Geweihschaufel 
(Abb.  3) aus Horizonten der späten Saale-Kaltzeit Reste 
geborgen, die verschiedenen Schaufelgeweihträgern zuge-
ordnet werden können.
Der Geweih-Fund weist an der Rose auf der Vorderseite 
eine markante, wulstartige Verknöcherung auf, deren Stärke 
nach lateral graduell abnimmt. Der Schaufelstiel ist leicht 
nach vorn geneigt. Daraus lässt sich ableiten, dass es sich 
beim Jänschwalder Exemplar um eine rechte Geweihschau-
fel handelt. Die Erhaltung der Vorderseite der Geweihschau-
fel und vor allem der Knochensubstanz direkt unterhalb der 

Rose zeugt davon, dass das Geweih am Ende der Brunftzeit 
auf natürliche Art und Weise abgeworfen wurde. Sowohl 
die Größe als auch die Proportion der Geweihschaufel sind 
beim heute lebenden Elch variabel ausgebildet. Die Spann-
breite erstreckt sich von ungeteilt und nahezu symmetrisch, 
wie beim Jänschwalder Exemplar, bis hin zu entlang der 
Achse des Schaufelstiels geteilt in einen vorderen und hinte-
ren Teil. An der Geweihschaufel von Jänschwalde ist die er-
ste, unvollständig erhaltene vordere Sprosse (in Abb. 3 links 
im Bild) am stärksten ausgebildet. Zwei kleinere Sprossen 
folgen lateral. Danach sind noch zwei abgeflachte spros-
senartige Erweiterungen in der Mitte der Schaufel erhalten. 
Aus dem hinteren Bereich ist nur die erste Sprosse über-
liefert, wenn auch unvollständig. Sie ist lang, weist einen 
zylindrischen Querschnitt auf und ist nach oben gekrümmt. 
Der unvollständig erhaltene hintere Bereich der Schaufel 
lässt keine genaue Aussage zu, wie viele Sprossen dort ur-
sprünglich vorhanden waren. Erfahrungswerte zeigen, dass 
es zwei oder drei gewesen sein dürften. Die Krümmung der 
Schaufel ist konkav. Die ventrale Seite ist insbesondere im 
hinteren Bereich infolge taphonomischer Bedingungen sehr 
schlecht erhalten, da sie diejenige Seite war, die nach Ab-
wurf dem Boden zugewandt war und hier die Zersetzung 
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Abb. 3: 
Geweihschaufel des modernen 
Elchs (Alces alces). Dieser 
Fund korreliert stratigraphisch 
mit den Bison-Funden 
(Foto: T. Korn, Senckenberg 
2012).

Fig. 3: 
Antler of the moose, Alces alces. 
This material correlates 
stratigraphically to the bison 
bones (picture: T. Korn, 
Senckenberg 2012).

beginnen konnte. Die dorsale Seite ist im Gegensatz dazu 
sehr gut erhalten, was durch die Überlieferung der Rillen für 
die Blutgefäße dokumentiert ist.
Während die morphologischen Merkmale zumeist darauf 
hindeuten, dass die Jänschwalder Geweihschaufel dem mo-
dernen Elch zuzuordnen ist, können andere Geweihschau-
felträger wie der Riesenhirsch ausgeschlossen werden. Bei 
diesem würde direkt an der Rose eine nach vorn gerichtete 
basale Sprosse ansetzen, die in der Regel abgeflacht bzw. 
schaufelartig ausgebildet sein kann. Abgesehen von der 
Größe kann die Geweihschaufel auch nicht dem deutlich 
kleineren Damhirsch zugeordnet werden, da sich dessen 
Geweihschaufel erst im hinteren Teil des Geweihs öffnet 
(vgl. Wagenknecht 1983). Beim modernen Elch setzt die 
Schaufel direkt am Ende des Schaufelstiels an. So auch 
beim Fund von Jänschwalde.
Zudem gibt der Grad der Konkavität der Schaufel Hinweise 
auf die Gattungszuordnung. Beim modernen Elch ist die Ge-
weihschaufel eher nach oben gebogen, wohingegen sie beim 
Breitstirnelch leicht nach hinten gerichtet und flach ist (Bre-
da & Marchetti 2005). Neben morphologischen Merkmalen 
deuten auch Messwerte aus Pfeiffer (1999) darauf hin, dass 
es sich bei der Geweihschaufel um ein Fundstück handelt, 
das dem modernen Elch und nicht dem Breitstirnelch zuzu-
ordnen ist. Der Schaufelstiel ist mit einer Länge von 135 mm 

eher kurz im Vergleich zum Breitstirnelch (230–240 mm). 
Mit 180 mm weist der Fund von Jänschwalde insbesondere 
zur Unterart Cervalces latifrons postremus (270–280  mm) 
einen deutlich geringeren Umfang auf. Vergleicht man die 
Messwerte des Jänschwalder Exemplars mit einem Streu-
breitendiagramm bei Pfeiffer (1999), indem der moderne 
Elch gegen den Breitstirnelch abgegrenzt wird, so passen 
diese in das Rechteck, welches um Messungen von Funden 
des modernen Elchs konstruiert wurde. Dabei wird eine in-
termediäre Stellung zwischen den großen Geweihschaufeln 
des modernen Elchs aus Alaska und den kleineren Geweih-
schaufeln aus Skandinavien eingenommen. Die Zuordnung 
der Fundschicht zur späten Saale-Kaltzeit deutet darauf hin, 
dass es sich beim Elch von Jänschwalde um einen der frühe-
sten Vertreter seiner Gattung in Mitteleuropa handelt. 
Der bislang älteste Fund der Gattung Alces stammt aus 
der Ördöglyuck Höhle in Ungarn. Als Alter der Fund-
schicht wird das Ende der Saale-Kaltzeit angenommen. Die 
Alterseinstufung beruht auf evolutionären Unterschieden 
zwischen ungarischen und spätmittelpleistozänen Faunen 
Mitteleuropas (Jánossy 1986). Die Elch-Fossilien aus der 
Ördöglyuck Höhle bestanden aus einem fast vollständigen 
Skelett eines adulten männlichen Tieres, beschrieben durch 
Kretzoi (unpubl.) als neue Art Alces brevirostris. Jánossy 
(1969) bezieht sich auf die Originalbeschreibung des Schä-
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dels von Kretzoi mit einem Foto von einer linken Geweih-
schaufel. Alle Elch-Funde von Ördöglyuck wurden jedoch 
später durch ein Feuer zerstört. Während das Geweih infol-
ge des kurzen Schaufelstiels und der Konkavität eindeutig 
dem modernen Elch zuzuordnen wäre, deutet die Beschrei-
bung des Gesichtsschädels von Kretzoi auf eine andere Art 
hin. Unterschiede zeigt der ungarische Fund in bemerkens-
wert kürzeren Zwischenkieferknochen (Prämaxillaria) und 
längeren Nasenbeinknochen (Nasalia; daher der Name bre-
virostris = langnasig). Zur Vermeidung von Überinterpreta-
tionen infolge des verlorenen Holotypus und auf Grund von 
morphologischen Unsicherheiten, die auch teratologischer 
Natur sein könnten, wird das ungarische Exemplar jedoch 
als Alces sp. angesprochen.
Ein weiterer, als früher Vertreter der Gattung Alces einzu-
stufender Fund stammt aus „level VIII“, der ältesten Fund-
schicht der Grotta Maggiore di San Bernardino im nördlichen 
Italien. Auch für dieses Exemplar wird ein saalezeitliches 
Alter angenommen (Cassoli & Tagliacozzo 1994). Das 
Alter wurde anhand der assoziierten Säugetierfauna, stra-
tigraphischer und evolutionärer Schlussfolgerungen sowie 
absoluter Datierungen  [Uran-Thorium (U/Th) und Elek-
tronspinresonanz (ESR): 202 +/- 30 ka] ermittelt. Damit 
wären die Funde in das Saale-Frühglazial einzustufen. Die 
Funde bestehen aus drei Fingerknochen (Phalangen) und 
wenigen weiteren Fragmenten mit eindeutigen Merkmalen 
des Tribus Alceini. Cassoli & Tagliacozzo (1994) ordnen 
die Funde auf Grund der Größe dem modernen Elch zu. 
Wegen des Fehlens weiterer eindeutig bestimmbarer Funde 
(z. B. Geweihreste), sind diese Fossilien weniger aussage-
kräftig in Bezug auf die Entwicklungsgeschichte des Elchs.
Die Vermutung, dass Breitstirnelch und moderner Elch in 
Mitteleuropa koexistierten wird dadurch gestärkt, dass Fun-
de mit intermediären Merkmalen beider Gattungen in Euro-
pa identifiziert werden konnten (Breda & Marchetti 2005). 
Somit kann ausgeschlossen werden, dass die Vertreter der 
Gattung Alces aus der westeuropäischen Gruppe von Cer-
valces hervorgingen.

4	 Diskussion

Insbesondere Neufunde regen zu Re-Interpretationen be-
reits publizierten Fundgutes an. Dabei werden einerseits 
stratigraphische Befunde neu bewertet, aber auch taxo-
nomische Zuordnungen verändert. Die sicher in die späte 
Saale-Kaltzeit einzuordnende Geweihschaufel des moder-
nen Elchs von Jänschwalde ermöglicht es, einige Funde vor 
diesem Hintergrund zu betrachten.
Pfeiffer (1999) beschreibt Elch-Funde aus mehreren Kies-
gruben vom Oberrheingraben. Genauso wie Pfeiffer (1999) 
gehen Breda & Marchetti (2005) davon aus, dass die 
großen Elch-Fundstücke, die aus einem Tiefenbereich von 
19–17 m stammen, dem Breitstirnelch zugeordnet werden 
können. Aus diesem Tiefenbereich registrierten von Ko-
enigswald & Beug (1988) eine Häufung von Großsäuger-
Funden, die wie das Flußpferd (Hippopotamus amphibius) 
an warmzeitliches Klima angepasst waren. Eine Korrelation 

mit den Funden aus dem Ipswichian Englands wird für sehr 
naheliegend gehalten. Dagegen gehören einige Geweih- 
und sehr viel kleinere postkraniale Reste, die aus einem Ni-
veau von 12–7 m gefördert wurden, nach Pfeiffer (1999) 
zum Alces-Typ. Von der Profiltiefe 17  m bis zum Grund-
wasserspiegel wurde mit Mammut (Mammuthus primige-
nius), Rentier (Rangifer tarandus) und Wollhaarnashorn 
(Coelodonta antiquitatis) eine an Kälte angepasste Fauna 
der Weichsel-Kaltzeit beschrieben. Material, welches in den 
beiden Arbeiten von Pfeiffer (1999) sowie Breda & Mar-
chetti (2005) dem modernen Elch zugeordnet wurde, ist in 
die Weichsel-Kaltzeit einzustufen. Die Profile befanden sich 
zur Zeit der Beprobung unterhalb des Grundwasserspiegels 
des Rheins. Fundangaben weisen oftmals eine Spannbreite 
von 2 m Profilmächtigkeit auf. Dennoch reicht dies aus, um 
eindeutige Zuordnungen zu treffen. Beug (1988) ermittelte 
drei Gruppen von Pollenspektren: Zum einen gehören diese 
in die eemzeitliche Kiefern-Fichten-Tannen-Eichenmisch-
wald-Zeit sensu Beug  bzw. in die Hainbuchen-Zeit. Beide 
Pollenspektren sind älter als die Fundschicht der an Warm-
zeiten angepassten Großsäuger. Die dritte Gruppe umfasst 
laut Beug (1988) „kiefernzeitliche Pollenspektren ohne oder 
mit bis zu etwa 40 % Fichte und etwas Birke und Lärche 
als Ausdruck eines meist geschlossenen borealen Nadel-
waldes... Diese Spektren sind teils älter und teils jünger als 
die Fundschichten.“ Sie könnten sowohl in die durch Kie-
fern geprägte Schlussphase der Eem-Warmzeit als auch in 
Interstadiale der frühen Weichsel-Kaltzeit gestellt werden. 
Ebenso kommt bezüglich der an Fichte freien Pollenspek-
tren auch ein höheres Alter der Proben als Eem in Frage. 
Eine Torfprobe aus der Nähe eines fast vollständigen Alte-
lefanten-Skeletts (Elephas antiquus) von Crumstadt wurde 
mit der U/Th-Methode auf 118 000  a BP datiert und ent-
sprechend der pollenanalytischen Untersuchung von Beug 
(1988) dem Ende der Eem-Warmzeit zugeordnet. Die weni-
gen pollenführenden Proben, die in das Klimaoptimum der 
letzten Warmzeit datiert werden können, stammen, abgese-
hen von jener Pollenprobe aus dem Hornzapfen des Wasser-
büffels (Bubalus murrensis), aus größeren Tiefen als die bis 
dato bekannt gewordenen Säugetiere (von Koenigswald & 
Beug 1988).
Die Elch-Reste aus den Travertinen von Weimar-Ehrings-
dorf, beschrieben in Kahlke (1975), wurden zunächst in-
folge botanischer und stratigraphischer Überlegungen 
(Nilsson 1983) in die Eem-Warmzeit bzw. in den Über-
gang Eem-Warmzeit/Weichsel-Kaltzeit eingestuft und der 
Breitstirnelch-Unterart Cervalces latifrons postremus zu-
geordnet. Später wurden sie in die frühe Saale-Kaltzeit im 
Bereich des Marinen Isotopenstadiums (MIS) 7 eingestuft, 
beruhend auf Schlussfolgerungen aus der Wirbeltierfaunen-
vergesellschaftung, ESR- und U/Th-Altersmessungen (von 
Koenigswald & Heinrich 1999, Maul 2000, Schäfer et al. 
2004 und Schüler 2004).
Zwei Geweihfragmente aus den eemwarmzeitlichen Se-
dimenten von Taubach bei Weimar wurden durch Kahlke 
(1976) ebenfalls dieser oben genannten Breitstirnelch-Un-
terart zugeordnet. Entsprechend der morphologischen Ana-
lyse in Breda & Marchetti (2005, S. 788) könnten diese 
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Funde aber auch einer anderen Art angehören. So könnte 
insbesondere die kleine Geweihschaufel (Senckenberg Wei-
mar, interne Sammlungsnummer IQW 1969/10768 Taub. 
12338, in Kahlke 1976, Taf. XVI, Abb. 5) auch zu einem 
Riesen-  oder Damhirsch und der Geweihstiel (Senckenberg 
Weimar, interne Sammlungsnummer IQW 1968/9842 Taub. 
8087, in Kahlke 1976,Taf. XVI, Abb. 1) zu einem Riesen- 
oder Rothirsch (Cervus elaphus) gehören. An dieser Stelle 
sei darauf hingewiesen, dass der Fund nahezu identisch mit 
dem Rothirsch ist, der unter der Senckenberg Weimar in-
ternen Sammlungsnummer IQW 1968/10768 Taub. 12201 
(in Kahlke 1976,  dort Abb.  3b) beschrieben wurde. Aus 
Taubach (Kahlke 1976) gibt es weder Zahn- noch postkra-
niales Material, das eindeutig dem modernen Elch oder dem 
Breitstirnelch zugeordnet werden kann. 
Neben Ehringsdorf sind als Saale-Spätglazial-Lokalitäten 
mit dem Elch-Geweih von Achenheim im Elsaß aus dem 
„loss moyen“ (Heller et al. 1983, Carls, Groiss & Rabeder 
1988) sowie den reichen Funden an Schädel- und postkra-
nialem Material von Hunas bei Erlangen in Bayern (Wer-
ner 1957) zwei weitere Fundstellen zu nennen. Die Funde 
passen bezüglich Morphologie und Größe wiederum zum 
Breitstirnelch (Breda & Marchetti 2005, S. 789).
Nicht unerwähnt bleiben soll jedoch ein von Fischer (2008) 
beschriebener Fundkomplex, der aus dem zunächst all-
gemein in die ausgehende Saale-Kaltzeit einzustufenden 
Unteren Ton der alten Dominalgrube von Klinge stammt. 
Wegen der heute nicht mehr eindeutig nachzuvollziehenden 
Zugehörigkeit bestimmter Schichtglieder zum Unteren Ton, 
wie ein graugrüner Lebertorf (vgl. Striegler 2007), kann 
jedoch nicht mit letzter Sicherheit von einem saalespätgla-
zialen Alter dieses Fundes ausgegangen werden. Das bei 
Fischer (2008) abgebildete Stirnbein (Os frontale), welches 
er einem jungen Elch zuordnete, weist an der Rose einen für 
den modernen Elch nicht üblichen Wulst auf, an dem eine 
Sprosse ansetzen könnte. Die Abbildung aus Fischer (2008) 
legt den Verdacht nahe, dass es sich dabei auch um einen 
Rot- oder Riesenhirsch handeln könnte. Das linke Oberkie-
ferfragment (Os maxillare) mit den Vormahlzähnen (Prä-
molare) P2 und P3 könnte ebenfalls zum Rot- oder Riesen-
hirsch gehören, da der P2 gegenüber dem P3 zu klein ist und 
beide in medio-lateraler Ausrichtung zu schmal sind. Dem 
bei Fischer (2008) dargestellten Mittelhandknochen (Me-
tacarpus) fehlt mit einem deutlichen Spalt zwischen den 
distalen Gelenkrollen ein charakteristisches Elch-Merkmal. 
Nichtsdestotrotz sprechen die Messwerte bei Fischer (2008) 
für eine Zuordnung zum modernen Elch.

5	 Schlussfolgerungen

Schlussfolgernd ergibt sich, dass der Fund der Geweih-
schaufel von Jänschwalde sicher dem modernen Elch zu-
geordnet werden kann. Neben diesen morphologischen 
Merkmalen spricht auch der Vergleich mit Messwerten 
bei Pfeiffer (1999) hierfür. Die makrobotanischen Unter-
suchungen (Kossler in diesem Band) ergaben, dass der 
Schaufelgeweihträger von Jänschwalde am Ufer eines Sees 

mit lichtem Baumbewuchs lebte. Damit passt das Tier in das 
Spektrum ökologischer Ansprüche rezenter Vertreter dieser 
Art (vgl. Niethammer & Krapp 1986). Somit stellt die Ge-
weihschaufel von Jänschwalde, welche zu den ältesten Fun-
den der Gattung Alces in Europa gehört, zudem den ältesten 
sicher zuordenbaren Fund der Art des modernen Elchs in 
Mitteleuropa dar.
Nach den stratigraphischen Befunden kam der Breitstirn
elch in Mitteleuropa mit Sicherheit bis in die ausgehende 
Eem-Warmzeit und hier bis zumindest nach dem Ende der 
Hainbuchen-Zeit vor. Der Geweihfund des modernen Elchs 
von Jänschwalde bestätigt und präzisiert den Zeitraum der 
Koexistenz beider Arten während des Saale-Spätglazials 
und der Eem-Warmzeit in Mitteleuropa.
Die daraufhin konsequenterweise zu führende Diskussion 
der ökologischen Anpassung der Vertreter beider Arten an 
deren Lebensraum muss jedoch infolge des Mangels an re-
levantem Fossilmaterial auf Seiten des Breitstirnelchs wei-
terhin offen bleiben.

Zusammenfassung

In den Saale-Spätglazial-Schichten von Jänschwalde bei 
Cottbus wurde eine weitgehend erhaltene rechte Geweih-
schaufel des modernen Elchs (Alces alces) gefunden. Dieser 
Fund ist auf Grund der Geweihmorphologie und Größe das 
älteste sicher zuordenbare Exemplar des modernen Elchs in 
Mitteleuropa. Neben den Funden aus Ördöglyuk, Ungarn 
sowie ggf. San Bernardino, Italien, gehört es zu den älte-
sten Resten der Gattung Alces in Europa überhaupt. Zudem 
wurde in Jänschwalde ein Mittelfußknochen geborgen, der 
ein höheres stratigraphisches Alter als die Geweihschaufel 
aufweist. Allerdings deuten Größe und morphologische 
Merkmale sowohl auf den modernen Elch als auch auf den 
Breitstirnelch (Cervalces latifrons) hin. Auch aus der nahe 
gelegenen Fundstelle von Klinge bei Cottbus wurden Elch-
Reste beschrieben. Hier wird ein saalespätglaziales Alter 
vermutet.
Funde vom Oberrhein belegen das Vorkommen des 
Breitstirnelchs in der Eem-Warmzeit. Die Koexistenz mit 
Vertretern des modernen Elchs darf nach dem Geweihfund 
von Jänschwalde für den Zeitraum vom Saale-Spätglazial 
bis in die ausgehende Eem-Warmzeit, wenn nicht sogar bis 
in die frühe Weichsel-Kaltzeit als gesichert angesehen wer-
den.

Summary

A quite well preserved right moose antler has been found 
at the Late Saalian site of Jaenschwalde near Cottbus, Ger-
many. This is the oldest record of the modern moose (Alces 
alces) in Central Europe and one of the oldest remains of 
the genus Alces in the whole of Europe, being surpassed in 
age only by the material from Ördöglyuk Cave, Hungary 
and Grotta Maggiore di San Bernardino, Italy. In addition 
to the antler, a metatarsal bone of a moose was found in a 
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stratigraphically older level at Jaenschwalde. However, its 
size and morphology are consistent with both the genus 
Alces and its older relative Cervalces. From the Klinge 
site near Cottbus a bone complex of the modern moose 
was described. A Late Saalian age is estimated, but cannot 
be proved. The Jaenschwalde find gives evidence of the 
coexistence of modern moose Alces alces with late rep-
resentatives of Cervalces latifrons from gravel pits in the 
upper Rhine valley. So the time of coexistence spans from 
the late Saalian to the pine-spruce-fir-time during the Late 
Eemian.
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